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EXPORT-MÄRCHEN

Kann die Schweiz ohne Rahmenvertrag 
nicht mehr in die EU exportieren? Unsinn!
Bundesrat, Politiker und Wirtschaftsfunktionäre sowie ein paar Manager, die von der 
Schweiz keine besondere Ahnung haben, behaupten: Ohne diesen Vertrag kann die 
Schweiz nicht mehr in die EU exportieren. Selbst Freisinnige und Bürgerliche glauben, 
ohne Rahmenabkommen würden die Exporte in die EU abgewürgt.

Es ist vermutlich das grösste Märchen, 
das derzeit in der Politik herumerzählt 
wird, grösser noch als die aktuelle Kli-
ma-Hypnose, die den Schweizerinnen 
und Schweizern einträufeln will, sie 
könnten die Gletscher retten, wenn sie 
die Grünen wählen und weniger Auto 
fahren. Bundesrat Ignazio Cassis ist 
zuvorderst bei den EU-Angstmachern. 
Er sagt, ohne den Unterwerfungsver-
trag sei eine Milliarde tägliches Han-
delsvolumen zwischen der Schweiz 
und der EU in Gefahr. Eine Milliarde! 
Parteikollege Ruedi Noser orakelt, 
ohne den EU-Rahmenvertrag verliere 
die Schweiz «Marktzugang» in der Eu-
ropäischen Union.

Der Industrieverband Swissmem 
brachte Inserate heraus, auf denen 
dicke Pfeile aus der Schweiz in die um-
liegende Nachbarschaft zeigen. Die di-
cken Pfeile stehen für den Export. 
Diese massiven Geld- und Güterströme, 
so die Botschaft, würden wegbrechen 
wie Eisberge, sollte die Schweiz darauf 
verzichten, sich mit einem «EU-Rah-
menvertrag» unter die Fremdherrschaft 
von EU-Gesetzgebern, EU-Richtern, EU-
Sanktionen und EU-Guillotinen zu be-
geben. Diese Behauptungen und Sze-
narien entbehren jeder Grundlage. Sie 
sind falsch, sie sind irreführend, und 
sie werden wider besseres Wissen ver-
breitet. Als ich Bundesrat Cassis im 
Bundeshaus einmal darauf ansprach, 
ob er ernsthaft glaube, ohne Rahmen-
vertrag sei eine Milliarde Franken täg-
liches Handelsvolumen zwischen der 

EU und der Schweiz futsch, winkte er 
ab. Er rede von «Unsicherheiten».

Kurz: Fehlen die Argumente, müssen 
dramatische Zahlen ran, von denen 
man sich dann auf Nachfrage wieder 
distanziert.

Tatsache bleibt: Der Schweizer Ex-
port wird überhaupt nicht wegbrechen, 
wenn sich die Schweiz weigert, bei der 
EU-Unterwerfung mitzumachen. Im 
Gegenteil.

Zwei Argumente sind entscheidend. 
Erstens: Warum eigentlich hat die 
Schweiz einen derart starken Export-
sektor? Sicher nicht, weil die EU den 
aus der Schweiz heraus operierenden 
Firmen die Produkte aus Nächstenlie-
be oder Mitleid abkauft. Die Schweiz 
exportiert erfolgreich, weil die Export-
unternehmen erstklassige unterneh-
merische Leistungen und Produkte lie-
fern. Die Produkte, die unternehmeri-
schen Leistungen, sind entscheidend. 
Und diese Exportweltmeister sind nur 
deshalb in der Schweiz, weil wir in der 
Schweiz selber bessere Rahmenbedin-
gungen aufgebaut haben – unter Ab-
wehr aller Einmischungsversuche von 
aussen. Zweitens: Den Schweizer Ex-
port in die EU sichert rechtlich nicht 
der uns aufgezwungene EU-Vasallen-
vertrag. Auch die bilateralen Abkom-
men I/II sind für Export und Marktzu-
gang nahezu irrelevant. Grundlage des 
Schweizer EU-Exports ist das Freihan-
delsabkommen von 1972. Weit über 
90, wohl fast 100 Prozent unserer 
Ausfuhren sind durch diesen Vertrag 
rechtlich abgesichert.

Sollte die EU aus Verärgerung, weil 
die Schweiz den Rahmenvertrag ver-
weigert, Schweizer Exporte boykottie-
ren, Sanktionen verhängen («Kauft nicht 
bei Schweizern»), Kontinentalsperren 
oder U-Boot-Blockaden aufziehen, wür
de sie nicht nur gegen das eigene Frei-

handelsabkommen verstossen, sondern 
auch gegen die multilateralen Regeln 
der Welthandelsorganisation WTO. 
Denkbar, aber höchst theoretisch und 
unwahrscheinlich.

Die EU-Gläubigen behaupten, durch 
Nichtunterzeichnung des Rahmenver-
trags würden die Bilateralen I wegbre-
chen und damit der Wohlstand in der 
Schweiz. Wieder falsch. Die Schweizer 
Wirtschaft braucht die Personenfrei-
zügigkeit nicht, die uns ohnehin mehr 
schadet als nützt. Ein Land mit einem 
so hohen Lohnniveau wird immer die 
benötigten Fachkräfte finden. Und der 
bilaterale Vertrag über den Abbau tech-
nischer Handelshemmnisse ist nicht 
matchentscheidend. Schlimmstenfalls 
müssten Schweizer Exporteure ihre 
Produkte direkt in der EU anerkennen 
lassen: ein minimaler bürokratischer 
Mehraufwand.

Sollen wir die Schweiz fremden Ge-
setzgebern, fremden Richtern, fremden 
Sanktionen und fremden Guillotinen 
unterwerfen, nur damit sich ein paar 
Exportfirmen die Mühsal einer leicht 
umständlicheren Zertifizierung erspa-
ren? Sind wir bereit, die direkte Demo-
kratie preiszugeben, damit internatio-
nale Konzerne von einer Personenfrei-
zügigkeit profitieren können, die un-
sere Sozialwerke sprengt und den 
sozialen Frieden gefährdet?

Wenn etwas den Schweizer Export 
bedroht, dann ist es der EU-Kolonial-
vertrag. Er würde uns zwingen, unse-
ren Unternehmen und Arbeitskräften 
die schlechteren europäischen Rahmen
bedingungen wie einen Bleimantel 
überzustülpen. Der Schweizer Wohl-
stand wäre an der Wurzel torpediert. 
Dies zu tun und auch noch dafür zu 
zahlen, wie die EU im Rahmenvertrag 
fordert, wäre im klinischen Sinn ver-
rückt.

Bundesrat und eine Mehrheit im 
Parlament wollen trotzdem kapitulie-
ren. Warum eigentlich? Die kotierten 
Schweizer Small und Midcaps erzielten 
über die letzten vierzig Jahre währungs-
bereinigt die weltweite grösste Wert-
steigerung an den Aktienmärkten – 
ohne EU-Unterwerfungsabkommen 
und die längste Zeit ohne Bilaterale I 
oder II. Die Schweizer Unis gehören zu 
den besten der Welt, und alle 29 Schwei-

zer Nobelpreise beruhen auf For-
schungsleistungen, die weiter zurück-
reichen als die Subventionen der Euro-
päischen Union für die Schweizer Uni-
versitäten. Die Schweiz ist ein Wunder 
und wird überall bewundert. Nichts 
kann ihr gefährlich werden. Die einzi-
ge Gefahr für die Schweiz sind die 
Schweizer, die glauben, sie würden 
die Schweiz retten, indem sie sie in die 
EU fallenlassen.

Roger Köppel
Nationalrat SVP
Küsnacht
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STARKER EINSATZ FÜR PRODUZIERENDE LANDWIRTSCHAFT

Wahlpodium lockte viele Besucher nach Ossingen
In Ossingen stand einer sehr gut besuchten Wahlveranstaltung die Landwirtschaft zum Thema 
«ohne Bauern keine Schweiz» im Fokus. Nebst den beiden SVP-Kandidaten äusserten sich auch der  
CVP-Nationalrat Markus Ritter (SG) und der Zürcher Finanzdirektor pointiert zur Landwirtschaft.

RoMü. Einleitend zeigte Moderator Mi-
chael Trachsel das grundsätzliche Di-
lemma bezüglich den Preisen in der 
Schweiz auf. Vielfach sind importierte 
Produkte deutlich billiger als Schwei-
zer Erzeugnisse. In diesem Spannungs-
feld steht die Schweizer Landwirtschaft, 
welche aktuell für viele Umweltprob-
leme verantwortlich gemacht wird. Der 
Marthaler Kleinunternehmer, Kantons-
rat und SVP-Nationalratskandidat Paul 

Mayer ist auf einem Bauernhof aufge-
wachsen und hat bäuerliche Wurzeln. 
Er kritisierte, dass die Gesellschaft nicht 
konsequent ist. So sei beispielsweise ein 
Liter Cola billiger als ein Liter Milch. 
«Wir müssen deshalb den Spiess um-
drehen und die Konsumenten in die 
Pflicht nehmen», so Mayer’s klare Bot-
schaft. Zugleich sieht er auch analog 
zu seinem Gewerbebetrieb ein grosses 
Übel in der ständig steigenden Bürokra-

tie, wo weniger durchaus mehr wäre. 
Der Oberstammheimer SVP National-
ratskandidat und Landwirt Konrad 
Langhart verwies auf die breite Kritik 
an der Schweizer Landwirtschaft, wel-
che gar als überflüssig oder mit Blick 
auf Umweltanliegen als das übelste be-
zeichnet wird. Diese Vorwürfe werden 
wiederum durch die verschiedenen an-
stehenden Volksinitiativen wiederspie-
gelt. Dabei sieht er auch im Konsum-
verhalten der Bevölkerung grosse Wi-
dersprüche, welche einerseits billigere 
importierte Nahrungsmittel trotz Kri-
tik an Urwaldrodungen kaufen und zu-
gleich die ökologische Schraube in der 
Schweiz laufend anziehen. 

Zugleich verwies er darauf, dass die 
Landwirtschaft durchaus ihre grosse 
Verantwortung bezüglich der Umwelt 
wahrnimmt. «Wir sind daran, die Auf-
gaben zu lösen. Mit dem Aktionsplan 
Pflanzenschutz sind wir auf dem rich-
tigen Weg», so Langhart.

«Man ist Bauer und bleibt Bauer», war 
das klare Bekenntnis vom Zürcher Fi-
nanzdirektor und Landwirt Ernst Sto-
cker. Dabei machte er deutlich, dass der 
Landwirt bei seiner Arbeit ständig im 

Schaufenster ausgestellt ist und man 
alles sieht, während hingegen hohe Fa-
brikmauern einen Einblick in die indus-
trielle Produktion verhindern. Dabei 
übernehmen die rund 3400 Zürcher 
Bauernfamilien mit über 10 400 Be-
schäftigten auch volkswirtschaftlich 
eine wichtige Aufgabe. «Die Landwirt-
schaft spielt im Kanton Zürich eine 
grössere Rolle, als ursprünglich ange-
nommen», so Stocker. Bezüglich der Kri-
tik verwies er darauf, dass viele Höfe 
schon seit 200 oder gar 300 Jahren im 
gleichen Familienbesitz sind und alle 
Generationen zum Boden als Produkti-
onsgrundlage Sorge getragen haben.

Kämpferischer Bauernverband
Der St. Galler CVP-Nationalrat Markus 
Ritter führt seit 2012 den Schweizer 
Bauernverband. Im Parlament gehört 
er zu den grössten Netzwerkern, wel-
chem es immer wieder erfolgreich ge-
lingt, starke Allianzen zugunsten der 
Schweizer Landwirtschaft zu schmieden. 
Aktuell sind es die vielen politischen 
Geschäfte, welche rund um die Land-
wirtschaft anstehen und den Schweizer 
Bauernverband beschäftigen. Aktuell 
steht die AP2022+ im Fokus, zu welcher 
der Bundesrat im kommenden Febru-
ar seine Botschaft vorlegen wird. Hier 
steht man nun im direkten Gespräch 
mit dem Bundesamt für Landwirtschaft. 
«Wir müssen nur ändern, was nicht 
funktioniert», so Ritter. 

Zugleich erteilte er der Absicht des 
Bundesrates, wieder administrativ sehr 
aufwändige projektbezogene Direkt-
zahlungen einzuführen eine klare Ab-
sage. «Die Schweizer Landwirtschaft 
produziert nicht nur Nahrungsmittel 
sondern auch Biodiversität», so seine 
Antwort für die laufende Kritik an der 
Landwirtschaft. Im kommenden Jahr 
muss das Schweizer Stimmvolk sich zu 
zwei Volksinitiativen äussern, wo es ei-
nerseits um den Einsatz von Pflanzen-
schutzmitteln in Verknüpfung mit den 
Direktzahlungen geht. Anderseits ist 
die andere Forderung nach einer voll-
ständigen eigenen Futterproduktion 
völlig unrealistisch. «Wir wollen keinen 
Gegenvorschlag, damit wir eine konse-
quente Ablehnung erreichen», so Rit-
ters Botschaft. 

Bezüglich den anstehenden Freihan-
delsabkommen versicherte er, dass der 
SBV genau hinschaut, was im kleinge-
druckten steht, wobei er auch hier die 
Gesellschaft in der Pflicht sieht,  ihr 
Konsumverhalten nach den eigenen 
ökologischen und nachhaltigen Forde-
rungen auszurichten. 

DIE BÜRGER HABEN DAS LETZTE WORT

Unsere Schweiz
Wir führen unser 728-jähriges Land auf den Bundesbrief zurück. Dieser ist kein Mythos, sondern eine gesiegelte 
Urkunde, datiert auf den Anfang des Monats August 1291. 

Es handelt sich um eine einzige Seite, 
20 Zentimeter hoch und 32 Zentimeter 
breit, mit nur gerade 17 Zeilen. Nicht 
etwa volle 1865 Seiten, wie die neue 
schweizerische Lebensmittelverordnung! 
Unser Bund beruht weder auf einem 
Herrscherwillen, noch auf einem Ex-
pertengremium, und es handelte sich 
auch nicht um ausgeklügelte Verfas-
sungsgrundsätze. Sondern vielmehr 
um die Willenserklärung einfacher 
Landleute, die ihr Schicksal in die eige-
ne Hand nehmen wollten, die in der 
Lebenswirklichkeit standen und das auf-
schreiben liessen, was in ihren Augen 
Substanz hatte. Und es hat für über 
700 Jahre hingereicht. Mochten Fürs-
tentümer, Kaiser- und Königreiche, Dik-
taturen vom Kommunismus und Fa-
schismus in Europa auch allesamt un-
tergehen, die kleine Schweiz ist geblie-
ben. Warum? Weil es sich hier um das 
staatspolitische Wunderwerk handelte 
und noch immer handelt, in dem die 
Bürgerinnen und die Bürger die Chefs 
sind im Lande.

Tellenschuss und Rütlischwur
Neben diesem einzigartigen Dokument 
kennen wir auch einen Staatsmythos, 
sogar einen doppelten. Zum einen die 
schöne Geschichte des Tellenschusses, 
des Tyrannenmörders Wilhelm Tell. Er 
ist ein Einzelgänger, der das tut, was 
im allgemeinen Interesse geschehen 
muss. Daneben kennen wir aber auch 
den Rütlischwur als Bekenntnis zur 
Gemeinschaft, zum Zusammenstehen 
der Landleute von Uri Schwyz und Un-
terwalden. Ob und wie all das in Wirk-
lichkeit geschehen ist, wissen wir nicht. 
Es ist auch nicht wichtig. Gottfried Kel-
ler dichtete es so: «Ob sie gescheh’n? 
Das ist hier nicht zu fragen;/Die Perle 
jeder Fabel ist der Sinn,/Das Mark der 
Wahrheit ruht hier frisch darin,/Der 
reife Kern von allen Völkersagen.»

Die Schweizer haben sich zwar an 
ihren Sagen und Legenden erfreut, 
aber immer auch ausgezeichnet durch 
ihren Realismus. Stets haben sie sich 
die entscheidende Frage gestellt. Wie 
finanzieren wir in diesem von Natur 

aus armen Land unsere Zukunft? Von 
Natur aus mausarm, ohne Bodenschät-
ze oder Meeranschluss, waren sie ge-
zwungen, ein Überlebenskonzept, ein 
Businessmodell, eine Selbsthilfeorgani-
sation zu entwickeln. Sie taten es nach 
dem Grundsatz, dass die Bürger das 
letzte Wort haben. So konnten die Re-
gierenden weniger Unfug anstellen, 
weder ihre Bevölkerung ausplündern 
noch unüberlegte Kriege anzetteln.

Wer ist ein Schweizer?
Doch wer ist eine Schweizerin, wer ist 
ein Schweizer? Es ist nicht nötig, dass 
die Vorfahren schon am Morgarten 
oder im Alten Zürichkrieg dabei wa
ren. Es gilt vielmehr Gottfried Kellers 
Wort: «Wer nicht klar für die Unabhän-
gigkeit und Freiheit der Schweiz ein-
tritt, ist kein richtiger Schweizer.» Wer 
aber zu unserer Staatsform mit ihrer 
Unabhängigkeit, direkten Demokratie, 
Föderalismus und Neutralität stehen 
kann und sich diese Staatsform verin-
nerlicht hat, der ist ein Schweizer. Egal, 

ob er erst gestern eingebürgert worden 
ist. Darum habe ich Freude, wenn es 
vom Vorstandstisch des Üriker Ortsver-
eins so tönt: «Wir alte Schwiizer müsse 
zusamme hebe!» Das zeigt nur, dass 
sich diese zugewanderten Mitbürger 
schnell und rasch integriert haben. 
Das mit dem Dialekt kommt vielleicht 
später noch. Oder auch nicht. Rechte 
Schweizer sind solche Üriker allemal.

Christoph Mörgeli

Schon zu Gottfried Kellers Zeiten 

war die grösste Partei jene der 

Nichtwähler. Sein staatsbürger­

liches Gewissen ärgerte sich darü­

ber: «Die träge Teilnahmlosigkeit 

eines Volkes endet immer mit der 

Missachtung seiner Einrichtun­

gen und mit dem Verlust seiner 

Freiheit.» Die wackere Frau Regel 

Amrain ermahnt ihren Jüngsten 

so: «Hier habe ich Dir Rock und 

Hut gebracht, und nun tue mir 

den Gefallen und gehe zu den 

Wahlen.» Und weil der Bursche 

sich ziert, setzt sie noch einen 

drauf: «Alle vier Jahre sich pünkt­

lich und vollzählig zu einer Wahl­

handlung einzufinden, welche  

die Grundlage unseres ganzen 

öffentlichen Wesens und Regi­

mentes ist, das soll langweilig, un­

ausstehlich und lächerlich sein?»

Unser über Generationen er­

kämpftes Wahlrecht ist tatsächlich 

eine ernste und würdige Sache. 

Nun gibt es aber immer Menschen, 

die sich einen Jux daraus ma­

chen. Als «Die Guten» bezeichnet 

sich eine Liste, die sich im Kanton 

Zürich an den Nationalratswah­

len beteiligt. Ihr Programm fordert 

«eine Erhöhung der Jugendarbeits­

losigkeit auf mindestens 80 Pro­

zent». Sodann «rosafarbene Ge­

fängniszellen» und «rosafarbene 

Polizeieinheiten». Die Militäraus­

gaben müssten um «99,8 Prozent 

gekürzt» werden. Hooligans sollen 

«sinnvollen Extremistengruppen» 

angehören, nämlich «Dschihadis­

ten, Linksextremen oder Neonazis».

Die Partei ist ein eher zweifel­

haftes germanisches Importpro­

dukt. Sie wurde nämlich 1989 in 

Nürnberg gegründet. Nun wecken 

Nürnberger Parteien und deren 

Parteitage hierzulande eher un­

gute Erinnerungen. Auch wenn 

es sich um «Die Guten» handelt. 

Und diese «Guten» angeblich aus 

«Kulturschaffenden, Künstlern 

und Fotografen» bestehen. Leni 

Riefenstahl war dies alles auch. 

Die 34 Zürcher Kandidaten der 

«Guten» fürs Schweizer Parlament 

tragen so lustige Übernamen wie 

«Antipasti», «Al Dente», «Gor­

gonzola» oder «Gelati». Kinder 

ab sechs Jahren – so fordern sie – 

«sollen wählen und kandidieren» 

können. Dafür erst ab 18 Jahren 

eine Kirche betreten dürfen. Die 

Jux-Liste der «Guten» hat sich mit­

tels Listenverbindung mit der SP, 

den Grünen, der Linken Alternati­

ve sowie der Piratenpartei zusam­

mengeschlossen. Die Humoristen 

sind also am kommenden Sonn­

tag blosses Stimmfutter für die 

Linken. Und damit für die Spass­

bremsen. Denn wer ständig an Kli­

manotstand, Klassenkampf und 

Kinderkrippen denkt, hat nichts zu 

lachen.

Christoph 
Mörgeli

Jux-Partei als 
Stimmenfutter

Bundesbrief aus dem Jahre 1291
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STÄNDERATSWAHLEN, SO WIRD GEWÄHLT

Auf dem Podium zeigten aus unterschiedlichen Perspektiven Nationalrat und 
SBV-Präsident Markus Ritter, Kantonsrat und KMU-Vertreter Paul Mayer, 
Kantonsrat und Landwirt Konrad Langhart sowie der Zürcher Regierungsrat und 
Finanzdirektor Ernst Stocker die wichtige Bedeutung der Schweizer 
Landwirtschaft auf.

Der Zürcher Bote  |  Nr. 42  |  Freitag, 18. Oktober 20192    EIDGENÖSSISCHE POLITIK



WORTE DES PRÄSIDENTEN

Der Klimateufel entblösst sich

Was die SVP seit einem halben Jahr 
vorausgesagt hat, ist eingetroffen: Die 
«Klimabewegung» zeigt ihr wahres, 
nämlich ihr linkes Gesicht. Es geht 
ihr nicht um berechtigte Anliegen 
zugunsten unserer Umwelt, um kla-
res Wasser, gesunde Luft und saubere 
Böden. 

Nein, es geht um den Umsturz un-
serer freiheitlichen, marktwirtschaft-
lichen und demokratischen Gesell-
schaft. Es geht um die Errichtung 
einer sozialistischen Kommandowirt-
schaft, in welcher der Staat jedem 
Bürger und jede Bürgerin ihre Rolle 
zuweist. Die Strippenzieher hinter 
den Klimastreiks sind radikale Ge-
werkschafter und Feministinnen. Ihr 
Hauptanliegen lautet: Nur noch 80 Pro
zent arbeiten, und dafür 100 Prozent 
Lohn beziehen. Leider hat nur «Tele-
Züri» sachgemäss und kritisch über 

eine Medienkonferenz der «Klimaju-
gend» berichtet. Der «Tages-Anzeiger» 
hingegen titelte: «Die Klimabewegung 
öffnet sich». Wie wenn eine scharfe 
linke Kurve Richtung Kommunismus 
eine «Öffnung» bedeuten würde. Tat-
sache ist, dass die Klimajugend jetzt 
auch gegen die angebliche Ausbeu-
tung der Menschen protestieren will. 
Am 15. Mai 2020 wird eine Art Gene-
ralstreik fürs Klima stattfinden, der 
das ganze Land mehr oder weniger 
lahmlegen soll. Der Schweizerische 
Gewerkschaftsbund wird um Hilfe-
stellung bei den Kampfmassnahmen 
ersucht, damit auch die «sozialen 
Fragen» nicht zu kurz kommen. Vor 
den Medien gaben die Jungen einen 
ganzen Strauss ihrer Forderungen 
zum Besten. 

Es fielen Schlagworte wie «Solidari-
tät», «Gleichstellung», «Lohnabbau», 
«Rente», «Kurdistan» – und vor allem 
«Arbeitskampf». Sie wollen Druck ge
gen die «Reichen» aufbauen, um 2030 
einen CO2-Ausstoss von «netto null» 
zu erreichen. Die jungen Klimaakti-
visten planen den systematischen 
Umbau unserer erfolgreichen Grund-
lagen, die jenen Wohlstand geschaf-

fen haben, der es den Jungen nun er-
laubt, ziemlich unverschämt aufzutre-
ten und nur zu fordern, statt etwas 
zu leisten. Der rote Klimateufel hin-
ter dem grünen Blatt, den die Zür-
cher SVP im Bild zeigt, entblösst sich 
jetzt zur vollen Kenntlichkeit. Einmal 
mehr hatte die SVP also recht – wie 
schon beim EWR, beim Krankenversi-
cherungsgesetz, bei Schengen und bei 
der Personenfreizügigkeit. Wer auf 
bürgerlicher Seite anfänglich noch ge
wisse Sympathien für die Klimabeweg-
ten hegte, dürfte jetzt schärfer und 
besser sehen. Die richtige Antwort 
heisst: SVP-Liste 1 oder Junge SVP oder 
55plus wählen. Und Roger Köppel ge-
hört als früher, entschiedener Warner 
gegen den Klimawahn und die Aus-
plünderung des werktätigen Mittel-
standes in den Ständerat.

Von 
Patrick Walder

Konstituierung  
der Parteigremien

Alle vier Jahre konstituieren sich 
die Parteigremien der Zürcher  
SVP nach den eidg. Wahlen neu.

svp. Zu diesem Zweck wird die 
Büro-Parteileitung am 23. Oktober 
2019 dem Kantonalvorstand die Ein-
setzung einer Findungskommissi-
on für das Parteipräsidium beantra-
gen. Sämtlichen Mitgliedern wird 
es anschliessend offenstehen, sich 
für das Parteipräsidium für die 
Dauer von 2020–2024 zu bewerben. 
Über den Beschluss des Kantonal-
vorstandes wird im «Zürcher Bote» 
orientiert.

SVP-Wahltreff
20. Oktober ab 14.00 Uhr

 Verfolge die Wahlen auf 3 Grossbildschirmen 
(TeleZüri, SRF, Statistiken)

 Diskutiere und fiebere mit 

 Durchgehend feines Essen aus  
der Rössli Küche

 Apéro ab 19.00 Uhr mit den neu  
gewählten Nationalrätinnen und -räte

 Begrüssung: Parteipräsident Patrick Walder, 
Ständeratskandidat Roger Köppel und  
weiterer SVP-Prominenz

Unser Wahltreff – ein Muss für  
alle SVP-Mitglieder!

Liste1 wählenUnd in den Ständerat:
Roger Köppel

Kempttalstrasse 52 
8308 Illnau

Parkplätze vorhanden

SVP 
Liste1

Härtefallklausel verhindert Aus- 
schaffung von Sexualstraftäter!
Obwohl die Bevölkerung mit der An-
nahme der Ausschaffungsinititative 
bestimmt hat, dass Kriminelle bei 
«harten Straftaten» automatisch des 
Landes verwiesen werden, nutzen die 
(zu milden) Richter das Schlupfloch 
Härtefallklausel um eine Ausschaf-
fung zu verhindern.

Wenn, wie in diesem Fall, sogar 
mehrfach verurteile Sexualstraftäter 
nicht ausgeschafft werden, wird die 

Missachtung des Volkswillen klar er-
sichtlich.

Um die Ausschaffungsinitiative 
doch noch «pfefferscharf» umzuset-
zen, habe ich nun im Kantonsrat 
eine Standesinitiative zur Abschaf-
fung der Härtefallklausel einge-
reicht.

Wenn Sie wie ich der Meinung 
sind, dass Volksabstimmungen kon-
sequent umgesetzt werden müssen, 
empfehle ich konsequent SVP zu 
wählen. 

Tweet der Woche

VORSCHAU

Kantonale Delegier- 
tenversammlung

Dienstag, 29. Oktober 2019,  
20.00 Uhr 
Gemeindesaal Zumikon 
Dorfplatz 11, 8126 Zumikon 
(gratis Parkplatz signalisiert)

Es erwartet Sie ein abwechslungsreich- 
es Programm mit  spannenden Refera- 
ten zu aktuellen Themen.
Warme Küche ab 18.30 Uhr
Vorprogramm am 19.00 Uhr

Reservieren Sie sich diesen Termin!
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FREIE UND SELBSTBESTIMMTE SCHWEIZ

SVP kämpft für Sicherheit und Freiheit
Der SVP ist es ein besonderes Anliegen, dass wir in einer sicheren, freien Schweiz aufwachsen und leben können. 
Sicherheit und Freiheit gehören untrennbar zusammen, denn ohne Sicherheit gibt es keine Freiheit.

Darum kämpfen wir einerseits für eine 
freie, selbstbestimmte Schweiz. Unse-
re direkte Demokratie darf nicht ange-
tastet werden. 

Das unselige Rahmenabkommen, das 
uns fremdes Recht in zentralen Berei-
chen aufbürdet und uns dem Europäi-
schen Gerichtshof unterstellt – und mit 
dem uns Brüssel Strafmassnahmen auf-
erlegen kann – muss deshalb mit aller 

Kraft verhindert werden. Anderseits 
kämpfen wir für mehr Sicherheit. Zur 
Sicherheit – sie ist meines Erachtens 
die erste Staatsaufgabe – gehören siche-
re Arbeitsplätze (auch für über 50-Jäh-
rige), eine sichere AHV, eine gute Schul- 
und Berufsbildung und eine glaubwür-
dige Armee. 

Und zur alltäglichen Sicherheit ge-
hört selbstverständlich der Kampf ge
gen die Kriminalität – durch eine ge
regelte Zuwanderung, durch sichere 
Grenzen und durch wirksame Strafen 
gegen Kriminelle.

Kampf der Kriminalität
Im Kantonsrat haben wir zu diesem 
Thema bereits mehrere Vorstösse ein-

gereicht, so z.B. für die rasche Auflö-
sung von Hausbesetzungen und rechts-
freien Räumen. Der neueste Vorstoss, 
welcher ich zusammen mit Valentin 
Landmann formuliert habe, verlangt 
eine Anpassung des Jugendstrafrechts 
mit der zentralen Bestimmung, dass 
der Richter bei schweren Gewaltver-
brechen das Erwachsenenstrafrecht 
anwenden kann, wenn der Täter das 
17. Altersjahr vollendet hat. Zudem soll 
der Freiheitsentzug für jugendliche 
Straftäter von maximal vier auf sechs 
Jahre erhöht werden.

Fast täglich liest man in der Zeitung 
von Gewaltdelikten durch Jugendliche 
und junge Erwachsene, wie auch kürz-
lich am Bahnhof Dübendorf.

Fakt ist: Die Täter werden immer 
jünger, und das Ausmass der Gewalt 
steigt. Auch die Gewalt gegen Beamte 
nimmt zu. Beim Zürcher Utoquai – ei
nem beliebten Treffpunkt von Jugend-
lichen – wurden gar Rettungssanitäter 
und die Feuerwehr im Einsatz behin-
dert. Derartige Vorfälle haben sich in 
diesem Jahr gehäuft. Bei Gewaltdelik-
ten beträgt der Ausländeranteil gemäss 
Kriminalstatistik zwei Drittel.

Mängel im Strafrecht beheben
Unser Strafrecht wird den aktuellen Ge-
gebenheiten nicht mehr gerecht. Zum 

einen werden – vor allem bei Gewalt-
delikten – zu milde Strafen ausgespro-
chen. Die Behörden stossen mit dem 
aktuellen Jugendstrafrecht schnell an 
ihre Grenzen. Zu milde Urteile und 
der  lasche Vollzug sorgen dafür, dass 
die abschreckende Wirkung fehlt. Es 
braucht Strafen und Massnahmen, aber 
ein teurer Therapielastiger Vollzug ist 
nicht immer sinnvoll. Nicht nur der 
Fall Carlos hat dies klar aufgezeigt. 
Fazit: Im Bereich Jugendstrafrecht 
sind Verschärfungen angezeigt, so dass 
in schweren Fällen auch das Erwachse-
nenstrafrecht angewendet werden kann.

VERKLEIDETER SOZIALISMUS

Wehret den Anfängen
«Hüte dich vor dem nackten Mann, der dir sein Hemd verkaufen will». Dieses Sprichwort trifft ideal auf den  
linken Zeitgeist zu. Die Linken und ihre Kartellmedien haben zwar die Toleranz zur Staatsreligion erklärt. Sie  
wollen uns Bürgern aber vorschreiben, was wir essen und denken sollen und wie wir uns zu verhalten haben. 

Zwang zur gendergerechten Sprache 
und zum veganen Essen, staatliche Ein-
griffe in jeden Lebensbereich, Sprech- 
und Denkverbote, Enteignungen oder 
Gewalt gegen Andersdenkende zeugen 
davon, wie intolerant die Linken in 
Wahrheit sind. 

Sie wollen unsere freiheitliche Ge-
sellschaft niederreissen und eine an-
geblich bessere aufbauen. Wie oft 
schon wurde dieses irre Versprechen 
in der Menschheitsgeschichte verkün-
det und nicht eingehalten?! Die sozia-
listischen Allmachtgebaren und Träu-
mereien enden immer im Chaos und 
im Verderben. Genau so wird es auch 

enden, wenn es im Zuge der Klimahys-
terie zu einem «Systemwechel» hin zu 
einer sozialistischen Klimadiktatur 
kommt.

Hinterhältige Taktik 
In der Vergangenheit hat die bürgerli-
che Schweiz linken Umsturzversuchen 
standhalten können. Nie haben wir uns 
verleiten lassen, unsere Gesellschaft ra-
dikal umzupflügen. Deshalb wird dies 
nun mit einer hinterhältigen Taktik 
versucht. Die Links-Grünen und ihre 
Kartellmedien haben es geschafft, unser 
Land in eine Art Massenpsychose zu 
versetzen. Sie behaupten ernsthaft, 
durch den Klimawandel gehe die Welt 
in rund zehn Jahren unter, wenn nicht 
sofort ein gesellschaftlicher «System-
wechsel» stattfinde.

Linke FDP
Der Sozialismus kommt nun verkleidet 
als «Umweltschutz» und «Weltrettung» 

daher. Und da sich die FDP ein grünes 
Mäntelchen umgelegt hat, werden linke 
Forderungen mehrheitsfähig, die frü-
her im Bundesparlament unbeachtet 
verhallt wären. 

Nach der Erhöhung der Bezinpreise, 
den Flugzuschlägen oder dem Verbot 
von Ölheizungen soll nun den Bürgern 
verboten werden, mehr als dreimal 
pro Jahr zu fliegen. Was folgt als nächs-
tes? 

Für die Schweiz kämpfen
Falls die Linken, Grünen, Netten und 
Links-Freisinnigen die Wahlen am 20. Ok-
tober gewinnen, werden alle Dämme 
der Vernunft brechen – und unsere 
Schweiz geht kaputt. Es ist deshalb 
enorm wichtig, dass alle SVP-Mitglie-
der am nächsten Sonntag an die Urne 
gehen. Und bitte auch die Familie, 
Freunde und Bekannten mitnehmen. 
Jede einzelne Stimme ist wichtig, da
mit wir frei und sicher bleiben!

LESERBRIEF

Es geht um die Freiheit
Mein wichtigster Antrieb in meinem 
Beruf war der Stolz auf unser Land, un-
sere weltweit einzigartigen Freiheits-
rechte, unsere Neutralität, die Selbst-
ständigkeit unserer Kantone und Ge-
meinden, den Wohlstand, die humani-
täre Tradition. Die ganze Welt bewun 
dert uns dafür.

Vor wenigen Tagen bin ich nach 
vierzigjähriger Berufstätigkeit auf der 
ganzen Welt, zuerst als Rotkreuzdele-
gierter und später als offizieller Vertre-
ter unseres Landes, ins Säuliamt heim-
gekehrt.

Es betrübt mich aber, in den letzten 
Jahren beobachten zu müssen, wie 
leichtfertig mit diesem von früheren 
Generationen geschaffenen Erbe heute 
umgegangen wird. Weite Kreise schei-
nen von einer zutiefst unschweizeri-
schen Staatsgläubigkeit erfasst zu 
sein, keineswegs nur die Linken, son-
dern auch sich bürgerlich nennende 
Parteien.

1992 habe ich mich als junger Diplo-
mat zum Entsetzen meiner Vorgesetz-
ten gegen den EWR-Vertrag engagiert, 
der unser Land geradewegs in die EU 
geführt und seine während siebenhun-
dert Jahren erkämpfte Selbstständig-
keit beendet hätte.

Heute ist ein neuer Kolonialvertrag 
unterschriftsreif. Im bevorstehenden 
Kampf gegen diese harmlos «Rahmen-
vertrag» genannte Kapitulationsurkun-
de geht es wieder um unsere Freiheit. 
Und die direkte Demokratie ist bedroht, 
wenn Bundesrat und Parlament den 
Vollzug klarer Volksentscheide verhin-
dern und vertrölen, wie im Fall der 
Masseneinwanderung.

In den vergangenen fünf Jahren ha- 
be ich im Südpazifik im täglichen Kon-
takt mit den höchsten Verantwortlichen 

von sieben kleinen Ländern erlebt, wie 
diese die sich aufgrund des Klimawan-
dels für sie ganz besonders stellenden 
Fragen ernsthaft angehen, ohne in die 
bodenlose Hysterie, ohne Vernunft und 
ohne Kostenbewusstsein, zu verfallen, 
welche bei uns weite Kreise erfasst zu 
haben scheint.

Auch diese Hysterie ist zutiefst un-
schweizerisch. Das ist auch die ständi-
ge Verunglimpfung unserer Bauern, 
welche in einem Monat mehr für den 
Erhalt unserer Umwelt leisten als städ-
tische Klimademonstranten in ihrem 
ganzen Leben. Im übrigen sind es die-
selben Kreise, welche die Klimahysterie 
auf die Spitze treiben, aber kein Prob-
lem darin sehen, wenn die Einwande-
rung von einer Million Menschen in 
wenigen Jahren die Umwelt unseres 
kleinen Landes aufs Schwerste belasten.

Während langen Jahren in Afrika 
und im Mittleren Osten habe ich erfah-
ren, wie gute, fleissige Menschen sich 
um eine bessere Zukunft für ihre Län-
der bemühen, auch in Eritrea. Es sind 
nicht diese Leute, die heute bei uns zu 
zehntausenden herumlungern, delin-
quieren und von der Sozialhilfe leben. 
Zu ihnen gehören heute bereits un-
glaubliche 33 000 junge, gesunde Erit-
reer, zu über 90 Prozent in der Sozial-
hilfe. Behörden, die solchen Missbrauch 
des Asylrechts achselzuckend tolerie-
ren, machen sich schuldig an der dro-
henden Zerstörung unserer humanitä-
ren Tradition.

Es gibt leider gegenwärtig nur noch 
eine Partei, welche die Schweiz, wie 
wir sie lieben, wirklich entschlossen 
verteidigt.

David Vogelsanger, Nationalratskandidat 
SVP-Liste 55plus, Uerzlikon

SVP-SEKTIONEN 3 UND 9 MOBILISIEREN IN ZÜRICH

Parlamentini – Party in  
Zürich Wiedikon
Erfreuliche Teilnahme, reges Sammeln und Komplettieren der Sticker- 
Alben an der SVP Parlamentini – Party im Café Camping. Die beiden 
Sektionspräsidenten Stefan Deul (SVP 3) und Lorenz Habicher (SVP 9) 
konnten vergangene Woche zur grossen Tausch-Party laden und schon 
bald war das erste Heft komplett.

Da auch ein paar Sticker Nr. 3 (SVP- 
Logo) zum Vorschein kamen, waren 
es schnell vier «Glückliche» Albenbe-
sitzer, die stolz alle SVP Kandidaten 
aller Kantone inklusive Sünneli, SVP- 
Logo und Bundesräte beisammen 
hatten.

Unter den fleissigen «Bildli»-Jäger 
und Sammler fanden sich auch die 
SVP 55Plus Nationalratskandidaten 
Marina und Bruno Garzotto, sowie alt 
SVP Kantonsrat Luzius Rüegg ein. 
Alle Teilnehmenden erfreuten sich 
der guten Stimmung und des frisch 
zubereiteten Riesen-Sandwiches. Bei 
guter Laune wurde über Politik und 
Wahlkampf diskutiert und unglaub-
lich viele SVP-Kandidaten an ihre vor-
gesehenen, nummerierten Plätze ein
geklebt.

Die Namen und Gesichter der SVP 
Kandidierenden haben sich so einfach 
und schnell eingeprägt, dass ein Wie-

dererkennungseffekt mit Sicherheit 
«schweizweit»  gegeben ist. Die Parla-
mentini – Party war ein herrlicher 
Spass und das 1,5 m grosse Riesen-
Sandwich eine Gaumenfreude.

Lorenz Habicher, 
Kantonsrat SVP, Zürich

Samuel Balsiger
Gemeinderat SVP
Zürich Kreis 09

Eifriges Bildli-Tauschen an 
der Parlamentini-Party in Zürich.

VIER FRAUEN AUF DEM PODIUM

Operation Libero vs. SVP – das Duell 
In der heissesten Phase des Wahlkampfs treffen Operation Libero auf die SVP. Im vollen 
Saal im Volkshaus in Zürich kreuzten Laura Zimmermann und Aliénor Burghartz  
mit den Nationalratskandidatinnen Susanne Brunner und Camille Lothe die Klingen. 

svp. Wandelwahl – unter diesem Motto 
versucht die Operation Libero die an-
geblich rechte Mehrheit im Nationalrat 
zu brechen. Sie unterstützt dafür Kan-
didaten aus allen Parteien, von SP bis 
FDP. 

Ihr Ziel ist es, eine EU-freundliche 
Mehrheit im Parlament zu installieren. 
Gegen diesen Anti-SVP-Angriff kämpf-
ten die beiden Nationalratskandidatin-
nen der SVP und Jungen SVP auf dem 
Podium mit Bravour. 

Diskutiert wurde unter der Leitung 
von Philipp Albrecht, einem Redaktor 
der REPUBLIK über das Rahmenab-
kommen, die Konzernverantwortungs-
initiative und die Klimapolitik. Dabei 
wurde erneut klar, dass die Operation 

Libero nur wenige konkrete Positionen 
vertritt. Sie ist einzig als Anti-SVP Or-
ganisation zu verstehen. 

Beim anschliessenden Apéro waren 
die Rückmeldungen für Brunner und 
Lothe sehr positiv.

Ein gut besetzter Saal im Volkshaus Zürich.

Operation Libero links im Bild gegen die SVP-Nationalratskandidatinnen Susanne 
Brunner und Camille Lothe, unter der Leitung von Philipp Albrecht.

Nina Fehr Düsel
Kantonsrätin SVP
Küsnacht
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SVP BEZIRK BÜLACH LUD ZUR WAHLDEBATTE

Migrationspakt und Rahmenvertrag 
Wer in der Schweiz wohnt, könnte davon betroffen werden: Vom UN-Migrationspakt und vom EU-Rahmenvertrag.  
Die beiden multinationalen Abkommen werden unterzeichnet, wenn es nach dem Willen der heutigen Parlaments- 
mehrheit ginge. Doch die SVP bekämpft die Vorlagen und führt den Disput. 

svp. Anfang Oktober lud die SVP Bezirk 
Bülach in Winkel zur Debatte darüber, 
ob sich die Schweiz in Zukunft noch 
selbst und direktdemokratisch steuern 
kann. Der Bundesrat will sich mit 
einem Pakt zu internationalen Zielen 
bekennen, wie Migration zu regeln sei. 

Und in den Bereichen Landwirtschaft, 
freier Personenverkehr, Land- und Luft-
verkehr, öffentliches Beschaffungswe-
sen, technische Handelshemmnisse 
und Forschung geht es gar um binden-
des Recht: Es muss ungeachtet des 
Volkswillens stets der Entwicklung in 
der EU angepasst werden, sobald der 
Rahmenvertrag zu den bilateralen Ab-
kommen unterzeichnet ist. Auf dem 

Podium debattierten unter der Leitung 
von SVP-Nationalratskandidatin Ro-
maine Rogenmoser die SP-Nationalrä-
tin Mattea Meyer und SP-Nationalrats-
kandidat Lewin Lempert, auf SVP-Seite 
Nationalrat Bruno Walliser und Natio-
nalratskandidat Matthias Hauser. 

Es geht nicht umFlüchtlinge
Der Umgang mit Flüchtlingen, die be-
droht sind durch Krieg oder politische 
Verfolgung, ist bereits heute internati-
onal geregelt in der Genfer Konvention. 
Der umstrittene UN-Migrationspakt 
setzt demgegenüber 23 Ziele, wie die 
Staaten mit Migration allgemein um-
gehen sollen, beispielsweise mit Mig-

ration auf Grund der miserablen Wirt-
schaftslage im Herkunftsland. 

Hier setzt bereits die Kritik der SVP 
an: «Wirtschaftsflüchtlinge wollen wir 
nicht, sich international auf einen Um-
gang zu einigen kommt einer Aner-
kennung dieser Migration gleich», so 
Matthias Hauser. «Die Ziele gehen weit. 
Beispielsweise das Recht auf Überset-
zung im Zielland, Integrationsmass-
nahmen, Vorgaben zur Medienbe-
richterstattung über Migration: Wir 
müssen das alles selber steuern kön-
nen» erläuterte noch vorab Bruno Wal-
liser. Lewin Lempert begrüsst hingegen 
eine Willensäusserung der Schweiz zur 
Feststellung der Rechte von Migrantin-

nen und Migranten und Mattea Meyer 
meinte, der Bundesrat könne den Pakt 
unterzeichnen, weil die Ziele nicht ver-
bindlich seien. 

Die SVP-Vertreter befürchten, was 
die SP sich wünscht: Nämlich, dass nach 
der Unterzeichnung nach und nach 
Teile des Paktes verbindlich werden. 
«Die meisten Länder, die mitmachen, 
sind Herkunftsländer, weil so für sie 
und ihre Auswanderung gesorgt wird.» 
meint Walliser. Hauser: Unter ande-
rem die USA, Israel und Australien 
haben den Pakt nicht unterzeichnet, 
weil sie den Umgang mit der Migration 
selber definieren wollen. Das soll auch 
die Schweiz tun. 

Zum Preis der Volksrechte
Anschliessend diskutierte das Podium 
den Rahmenvertrag mit der EU: Für die 
SP sind Lohnschutzmassnahmen Vor-
aussetzung, um den Vertrag zu unter-
schreiben – die Schweiz sei dank flan-
kierender Massnahmen sozialer gewor-
den, meinten Lempert und Meyer. 

Hauser und Walliser wiesen auf die 
Interessen hin, die in den Abkommen 
mit der EU gegenseitig sind: In den 
Dossiers Landverkehr, freier Personen-
verkehr, öffentliches Beschaffungswe-
sen profitiere die EU mehr als die 
Schweiz von Verträgen.  

Die Opferung der Volksrechte sei 
deshalb unnötig.

RETTET SCHULSCHWÄNZEN UND DEMONSTRIEREN DAS KLIMA?

Vom verwöhnten Kapitalisten zum klima
hysterischen Gutmenschen
Am 20. Oktober 2019 wählen wir ein neues Parlament. Die politische Diskussion ist momentan vor  
allem von einem Thema geprägt: Dem Klimawandel. Keine Frage, das Klima wandelt sich, Auswirkungen  
sind auch bei uns zu spüren. 

Die Frage ist also nicht, ob es den Kli-
mawandel gibt, sondern, wie man da
mit umgeht. Den Klimawandel als Krise 
zu bezeichnen, ist grundsätzlich falsch. 
Das Klima hat sich auch vor 1000 Jah-
ren schon gewandelt, dies ist ein mete-
orologischer Prozess, der ganz normal 
ist. Wärmezeit und Kältezeit sind hier 
die Stichworte. Vielmehr ist der Um-
gang der Politik mit diesem Thema 
momentan eine Krise. 

Normaler meteorologischer 
Prozess
Ebenfalls ist es eine Krise, dass eine 
Gruppe von meist ungebildeten, jun-
gen Bürgern das Gefühl hat, mit Klima
demonstration, Flugticketabgaben und 
Verteuerung des Benzins sei der Wan-
del des Klimas aufzuhalten. Falsch. Das 
Klima wandelt sich auch, wenn tausen-

de Junge auf die Strasse gehen und de-
monstrieren, anstatt in die Schule zu 
gehen. Hinzuzufügen ist, dass es die-
ser Volksgruppe eigentlich gar nicht 
wirklich um die Rettung des Klimas 
geht. Der Klimawandel wird nur als 
Mittel zum Zweck benutzt, um sozia-
listische Ideologien durchzusetzen und 
unser Land in eine Krise zu stürzen. 

Klimapolitischer Populismus
Keine Frage, die Umweltaktivistin Greta 
Thunberg hat das Thema Klimawandel 
populär gemacht. Somit könnte man 
sagen, Greta ist die geborene Populistin. 
Ohne wissenschaftliches Argumentie-
ren, mit simpler Angstmacherei und 
der Haltung, Demonstrieren und Schul-
schwänzen würde das Klima retten, hat 
sie erreicht, dass ein Teil der Bevölke-
rung in Panik gerät. Soweit so gut. 

Viel tragischer ist der Umstand, dass 
dieser Populismus die Leute auch dazu 
bewegt, Grün zu wählen. Wir haben das 
aktuell gesehen bei Wahlen in Deutsch-
land und auch in Österreich. Schon 
etwas dekadent, in einem kapitalisti-
schen System zu leben, alle Vorzüge 
einer fortgeschrittenen Gesellschaft zu 

geniessen, in die Ferien zu fliegen und 
dann bei den Wahlen grün wählen um 
sein umweltschädliches Gewissen zu 
beruhigen. Lächerlich. 

Eines hat Greta ganz sicher geschafft. 
Aufzuzeigen, wie leicht sich die Bevöl-
kerung mit simplen Aussagen manipu-
lieren lässt. Europa und vor allem die 
Schweiz ist eine wohlstandsverwöhnte 
Gesellschaft. Solange es den einzelnen 
Bürgern nicht tangiert, ist er sozial, 
grün und alternativ. Die Anderen dür-
fen nicht, solange er darf ist aber alles 
in Ordnung. Sozialistisches Gedanken-
gut kurz zusammengefasst. Sie sehen, 
die Klimahysterie der Linken ist eine 
einzige Lüge. Es liegt nun an Parteien 
wie der SVP, dieses Politik-Desaster zu 
versachlichen und sich auf die wirkli-
chen politischen Themen, wie zum 
Beispiel der Bekämpfung des EU-Rah-
menvertrages, zu konzentrieren. Wenn 
wir weiterhin in einer unabhängigen, 
freien und vor allem sicheren Schweiz 
leben wollen, ist es enorm wichtig, 
dass die SVP bei den Wahlen am 
20. Oktober gewinnt und die bürgerli-
che Politik zum Wohle unseres Landes 
weitergeführt werden kann.

2x auf Ihre Liste Für Freihei t  und Sicherheit
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Und in den Ständerat:
Roger Köppel

Liste 1

Fischer
in den Nationalrat

NATIONALRATSKANDIDATEN STELLEN SICH VOR

LISTE 28: SVP-LISTE 55PLUS

Listenplatz 1 

Landmann Valentin 
Geboren am 7.6.1950

Beruf: Rechtsanwalt

Wichtigstes politisches Ziel: Switzerland first – die Rettung der Welt  
kommt danach. Die Schweiz muss ihre Handlungsfähigkeit und  
Mündigkeit in einer eigenständigen Gesetzgebung bewahren. Aufgabe  
der Souveränität und Unterwerfung unter einen EU-Rahmenvertrag,  
der diese Souveränität wesentlich einschränkt, kommen nicht in Frage. 

�Die AHV muss voll funktionsfähig bleiben. Das ist ein wesentliches Ziel,  
vor welchem andere Ziele in finanzieller Hinsicht in den Hintergrund  
treten müssen. Jeder von uns ist betroffen. Negativzinsen der National- 
bank zerstören unsere Ersparnisse und unsere Pensionskassen. Wenn  
schon, sollten diese Negativzinsen per Gesetz von der Nationalbank der  
AHV zugeführt werden.

�Wir haben ein funktionierendes Gesundheitssystem – ungeachtet der  
hohen Kosten und einzelner Mängel. Es darf nicht sein, dass wir dieses  
funktionierende System mit Verstaatlichungsprojekten gefährden.  
Es darf nicht um einen Systemwandel, sondern muss um Verbesserungen 
gehen. Und die Krankenkassenprämien sollten steuerlich abzugsfähig 
werden.

Sebastian Huber
Gemeinderat SVP
Adliswil

Auf dem Podium diskutierten: V.l.n.r. Lewin Lempert, Mattea Meyer, Leitung 
Romaine Rogenmoser, Bruno Walliser, Matthias Hauser.

INSERAT

EINSATZ FÜR EINE STARKE SVP-VERTRETUNG

An die Urne – Wahlkampfendspurt in Pfäffikon ZH
In blumiger Umgebung – in der Gärtnerei Hüssy in Pfäffikon – nahmen viele Besucher am Wahlkampfendspurt 
der SVP des Bezirks Pfäffikon teil. Umrahmt wurde der Anlass durch die Schellentrychler aus Fischenthal sowie 
dem Trio Hörnli-Fäger.

Parteipräsidentin Rajka Frei zeigte sich 
erfreut über den grossen Besucherauf-
marsch und begrüsste Nationalrat 
Bruno Walliser sowie die Nationalrats-
kandidaten der SVP aus den Bezirken 
Pfäffikon, Hinwil und Meilen.

«An die Urne – und zwar alle» – der 
Aufruf von Bezirkspräsident und Kan-
tonsrat Paul von Euw und Parteipräsi-
dentin Rajka Frei kam beim Publikum 
an. Paul von Euw unterstrich in seiner 

Ansprache wie wichtig die bevorstehen-
den Wahlen sind und die Stimme jedes 
einzelnen zählt. Den anwesenden Nati-
onalratskandidaten der SVP Marco 
Hirzel, Bruno Wallliser, René Trunin-
ger, René Schweizer, sowie Nina Fehr 
Düsel und Christoph Mörgeli gelang es 
ausgezeichnet darzulegen, warum es 
in Bern eine starke SVP-Vertretung 
braucht. In einem Kurz-Referat infor-
mierte der amtierende Nationalrat 

Bruno Walliser über die längst über-
fällige Lückenschliessung der Ober-
landautobahn und Nationalratskandi-
dat Christoph Mörgeli referierte über 
das geplante institutionelle Rahmen-
abkommen mit der EU. Ländler Musik 
und ein feiner Apéro Riche liessen die 
Besucher bis gegen Mitternacht ver-
weilen.

Gaby Raths, Vorstand SVP Pfäffikon

Die Nationalratskandidaten Christoph Mörgeli und Nina Fehr Düsel, Nationalrat 
Bruno Walliser, Nationalratskandidaten René Truninger, Marco Hirzel und René 
Schweizer. Am Rednerpult Rajka Frei.

Jede Stimme zählt!

� Bild: SVP Kanton Zürich
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LETZTE, TEILS AUCH SPONTANE MOBILISIERUNGSAKTIONEN

Mobilisieren, mobilisieren, mobilisieren …
Gemäss diversen Umfragen wird die SVP bei den nationalen Wahlen kaum Wähler an andere Parteien verlieren. 
Im Gegenteil, die SVP wird Wähler, insbesondere von der FDP gewinnen können. 

svp. Jene Wähler, die mit dem Klima-
Schwenk der FDP nicht einverstanden 
sind, wählen zu einem grossen Teil SVP. 
Die SVP wird aber gemäss Umfragen 
bis zu 8 Prozent Wähler an die «Nicht-
wähler» verlieren.

Wer sind die «Nichtwähler»
Die «Nichtwähler» sind die grösste Be-
völkerungsgruppe der Schweiz, es ist 
davon auszugehen, dass weniger als  
50 -Prozent-Stimmbeteiligung erreicht 
wird. Besonders schmerzlich für die 
SVP sind jene Nichtwähler, die vor vier 
Jahren noch SVP gewählt haben, in 
diesem Jahr aber nicht wählen. Dabei 

gibt es politisch Frustrierte und ver-
mutlich zu einem grossen Teil Wähler, 
die nicht betroffen sind von einem 
brennenden Thema, denen es einfach 
gut geht und die keine grossen Sorgen 
quälen.

Mobilisieren
In den letzten Tagen des Wahlkampfs 
gilt es somit zu mobilisieren, um zu 
versuchen solche, wenig motivierte 
SVP-Wähler zum Urnengang zu bewe-
gen. Es liegt in der Verantwortung der 
über 100 000 schweizerischen SVP Mit-
glieder, möglichst viele Nichtwähler zu 
animieren.

Freitag und Samstag 18./19. Oktober 
spontane Aktionen
Melden Sie sich, wenn Sie am Freitag 
oder Samstag 18./19. Oktober an einer 
der letzten Aktionen teilnehmen 
möchten. 

Die SVP wird an diversen Bahnhöfen, 
bei Einkaufscenter oder in Dorfzent-
ren aktiv sein. 

Es hilft aber auch, wenn Sie z.B. be-
tagte Wähler an die Urne fahren oder 
telefonisch Verwandte und Bekannte 
zur Wahl aufrufen. 

Letztendlich zählt jede Stimme für 
die SVP, für Freiheit und Sicherheit, 
für die Schweiz!

DIE SICHT DER EDU

Der gefährliche «Klimawandel» inmitten unserer Gesellschaft
Der gesellschaftliche Klimawandel, der sich in den letzten Jahren quer durch die Gesellschaft verbreitet hat, 
ist die Einschränkung der Meinungsfreiheit.

Mit Hilfe der sogenannten politischen 
Korrektheit verbreitet die Gender-Ideo-
logie Sprechverbote am Laufmeter. Leh-
rerinnen werden gender-korrekt zu 
Lehrpersonen neutralisiert.

Betreutes Sprechen
Bei den Wahlen treten nicht Kandida-
ten an, sondern – politisch korrekt – 
Kandidierende. Gender-korrekte Spra-
che ist beispielsweise für Studenten ein 
Hürdenlauf über ein Feld von Tretmie-
nen: zeitaufwändig, inhaltslos aber ex-
trem notenrelevant.

Derart «betreutes Sprechen» aber 
führt zu «betreutem Denken», womit 
wird hinter die Aufklärung zurück
fallen.

Lächerlich und brandgefährlich
Das gesellschaftlich intolerante Klima, 
das sich laufend zu Ungunsten der Mei-
nungsfreiheit entwickelt, durchsetzt 
auch die konkrete Politik. Dies demons-
trierte das linke Zürcher Parlament und 
dessen Genderpolizei. SVP-Gemeinde-
rätin Susanne Brunner erdreistete sich, 
eine Interpellation einzureichen, in 
welcher sie nur von «Besetzern» statt 
von «Besetzerinnen und Besetzern» 
sprach. Zweimal wurde die Vorlage 
wegen angeblicher Diskriminierung zu-
rückgewiesen.

So kann man unliebsame Vorstösse 
bodigen, ohne sich mit dem Inhalt be-
fassen zu müssen. Was heute für parla-
mentarische Vorstösse verlangt wird, 
wird morgen für die parlamentarische 
Rede verlangt. Solches ist vom roten 
und braunen Sozialismus her bekannt 
und muss bekämpft werden.

Viele glauben immer noch, bei Gen-
der gehe es um Toleranz und Gleichbe-
rechtigung von Frauen und Männern. 
Grosse Teile der Bewegung verhalten 

sich aber mittlerweile wie ein militan-
ter Mob. Die links dominierte, politisch-
korrekte Gender-Weltsicht teilt die Welt 
auf in moralisch gute und böse Ansich-
ten. Wer sich durch korrektes Gender-
Sprechen als gut und tolerant aus-
weist, darf die Bösen als «homophob», 
«transphob», «reaktionär» usw. lächer-
lich machen, beschimpfen, bedrohen 
und ausgrenzen.

Und das alles mit gutem Gewissen 
und absolut folgerichtig. Denn wer To-
leranz als Einbahnstrasse versteht, 
indem er Toleranz nur für seine eigene 
Meinung einfordert, ist den eigenen 
Denkverboten zum Opfer gefallen. Be-
treutes Sprechen führt zu bescheuer-
tem Denken.

Nein zum Zensurgesetz
Das intolerante Klima wird auch am 
Zensurgesetz sichtbar. Das Schweizer 
Parlament wollte, dass Kritik an Ho-
mosexualität als Aufrufe zu Hass und 
Diskriminierung gegen homosexuelle 
Personen verstanden und strafbar 

wird. Dazu hat das Parlament die Ras-
sismus-Strafnorm um «sexuelle Orien-
tierung» (StGB Art. 261bis) erweitert. 
Diverse Staaten kennen bereits Geset-
ze, welche die «Diskriminierung auf-
grund der sexuellen Orientierung» 
unter Strafe stellen. Dagegen hat sich 
an vorderster Front die EDU gewehrt 
und das Referendum mit über 70 000 
Unterschriften eingereicht. Zu diesem 
super Ergebnis beigetragen hat auch 
die Junge SVP.

Nein zu Sprech- und 
Denkverboten
Das freiheitsfeindliche Klima in unserer 
Gesellschaft zeigt sich konkret durch 
Gender-Sprachverbote, die bei einigen 
bereits als unumkehrbarer gesellschaft-
licher Trend gelten. Diesen Klimawan-
del bekämpft die EDU. Es braucht ge-
wiss keine Gender-Sprachnachhilfe, 
welche den Bürger bei der Hand nimmt 
und ihn beim korrekten Sprechen, 
Schreiben und Denken betreut. Wir for-
dern, dass die Meinungsfreiheit konse-
quent geschützt wird und nicht die 
Denk- und Sprachverbote der politisch-
korrekt Angepassten.

Die sogenannten Gutmenschen 

sind leider nicht immer so tolerant, 

wie sie es gerne darstellen. Der 

Schriftsteller Thomas Hürlimann 

trifft in seinem Interview von 

Ende September – in diversen 

Zeitungen erschienen – den Nagel 

auf den Kopf. Er lässt sich von 

der Political Correctness und vom 

Drohfinger der selbsternannten 

Moralapostel nicht beirren und 

denkt nicht daran, sich von 

gewissen «Toleranzlern» – die 

übrigens frei von jeder Toleranz 

seien – vorschreiben zu lassen, 

was er zu denken, zu sagen und 

zu schreiben habe. Etwa zu den 

Themen Ökologie, Feminismus, 

bis hin zum Nichtrauchen. Wir 

leben in einer freien Gesellschaft, 

und dies soll auch so bleiben.

Indem Hürlimann erfrischend offen 

am Grossgebilde EU als sogenann­

tes Friedensprojekt zweifelt und 

sich besorgt über das Vordringen 

des islamischen Fundamentalismus 

in Europa äussert – dieser schiebe 

sich wie ein fremder Block in 

unsere Kultur hinein – bricht er 

eine Lanze für die Meinungsäus­

serungsfreiheit und für unsere 

Freiheit und Unabhängigkeit 

generell. 

Es imponiert mir – und sicher vie- 

len freiheits- und wahrheitslieben­

den Bürgern – dass sich Hürlimann 

auch durch die Suggestivfragen 

des Interviewers (Glauben Sie 

wirklich … ? Fürchten Sie im Ernst, 

dass … ?) nicht einen Millimeter 

zur geforderten «Korrektheit» 

drängen lässt. Ich schätze es, wenn 

sich nicht alle der politischen Kor- 

rektheit unterordnen, sondern 

wenn man zu seiner eigenen Mei- 

nung stehen kann.

Schade, dass nicht mehr Politiker­

innen und Politiker den Mut  

und den Charakter haben, die 

Wahrheit und ihre Besorgnis 

auszusprechen, weil diese von 

den «Korrekten» als «unkorrekt» 

oder «rassistisch» angeprangert 

wird. So zum Beispiel in den Be­

reichen unkontrollierte Zuwande­

rung und Arbeitsplatzsicherheit, 

Ausländerkriminalität und larger 

Strafvollzug oder folgenschwerer 

EU-Rahmenvertrag. Die Auslän­

derkriminalität bei gewissen De­

likten – z.B. Sexualstrafdelikten – 

ist ein Fakt. Es genügt ein Blick 

in die Kriminalstatistik; und dies 

sollte auch moniert werden dür­

fen. Auch die Zuwanderung darf 

nicht schöngeredet werden. Unse­

re Infrastruktur ist bereits jetzt am 

Anschlag. 

Am 20. Oktober haben alle Stimm- 

berechtigten die Möglichkeit, mit 

ihrem Wahlzettel die richtigen, 

bürgerlichen Personen zu wählen 

und entsprechende Weichen zu 

stellen.

Fadegrad

von
Nina Fehr Düsel

Thomas Lamprecht
Kantonsrat EDU
Bassersdorf

Falsche Toleranz

Standaktion, Samstag, 12. Oktober, Stadt Zürich beim Globus.

Nationalrat Mauro Tuena, Organi-
sator vieler Standaktionen, einmal 
in Original, einmal in Pape.

Mehrere hundert Besucher am SVP bi de Lüt der SVP Winterthur.� Bilder:SVPAlbert Rösti «jetzt wählen», SVP bi de Lüt, Sonntag, 13.10., Neumarkt Winterthur.

Zürich Pestalozzi-Wiese mit dem Matter Büssli.
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Achtung!
Zahle Höchst- 

preise für 
alle Autos. 

Komme bei Ihnen 
vorbei.

Telefon 
044 822 26 11
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Zürcherstrasse 124 Postfach 322
8406 Winterthur
Telefon 052 / 235 80 00

Ihr Immobilientraum?
4 ½ - 5 ½ Zi. Terrassenwohnungen
8955 Oetwil a.d. Limmat, R. Schiesser Tel. 044 316 13 21
Preis auf Anfrage, Bezug auf Anfrage
www.lerchpartner.ch/Immobilientraum

1.5 Zi., 3 Zi. und 4 Zimmer Mietwohnung
8708 Männedorf, Rolf Flacher Tel. 052 338 07 09
Miete ab 1‘400.- p/Mt. exkl NK, Bezug nach Vereinb.
www.loft-neugut.ch

4 ½ Zi. Terrassenwohnungen
8413 Neftenbach, Rolf Flacher Tel. 052 338 07 09
Preis auf Anfrage, Bezug ab Winter 2020/21
www.chlimbergsteig.ch

6 ½ und 7 ½ Zi. Doppel-Einfamilienhäuser
8913 Ottenbach, Chiara Moser Tel. 044 316 13 47
Preis ab 1‘261‘000.-, Bezug ab Frühling 2021
www.nidolino-ottenbach.ch

3 ½ und 5 ½ Zi. Eigentumswohnung
8302 Kloten, Kevin Braunwalder Tel. 043 255 88 88
Preis ab 936‘000.-, Bezug ab Winter 2020/21
www.panoramaweg-kloten.ch

4 ½ und 5 ½ Zi. Eigentumswohnungen
8484 Weisslingen, Ramona Schiesser Tel. 044 316 13 21
Preis ab CHF 1‘111‘000.-, Bezug ab Winter 2020/21
www.paradislig.ch

5 ½ und 6 ½ Zi. Doppel-Reihen-Einfamilienhäuser
8414 Buch am Irchel, Rolf Flacher Tel. 052 338 07 09
Preis ab 905‘000.-, Bezug ab Frühling 2020
www.wilerbuch.ch

3 ½ - 5 ½ Zi. Wohnungen, 5 ½ u. 6 ½ Zi. DEFH und REFH
8127 Aesch-Maur, Ramona Schiesser Tel. 044 316 13 21
Preis auf Anfrage, Bezug auf Anfrage
www.lerchpartner.ch/Immobilientraum

3 ½ - 5 ½ Zi. Eigentumswohnungen
8953 Dietikon, Ramona Schiesser Tel. 044 316 13 21
Preis ab CHF 771‘000.-, Bezug ab Frühling 2021
www.duo-dietikon.ch

5 ½ Doppel-Einfamilienhäuser
8332 Rumlikon, Ramona Schiesser Tel. 044 316 13 21
Preis ab 1‘291‘000.-, Bezug ab Sommer 2021
www.grueens-doerfli.ch

4 ½ und 5 ½ Terrassenwohnungen
8103 Unterengstringen, R. Schiesser Tel. 044 316 13 21
Preis ab CHF 1‘841‘000.-, Bezug ab Frühling 2021
www.sparrenberg.ch

2 ½ - 4 ½ Zi. Eigentumswohnungen
8493 Saland, Rolf Flacher Tel. 052 338 07 09
Preis ab 396‘000.-, Bezug ab Herbst 2020
www.ammuelibach.ch

5 ½ Zi. Einfamilienhäuser
8458 Dorf, Rolf Flacher Tel. 052 338 07 09
Preis auf Anfrage, Bezug auf Anfrage
www.calmacasa.ch

4 ½ und 5 ½ Eigentumswohnungen
8332 Rumlikon, Ramona Schiesser Tel. 044 316 13 21
Preis ab 881‘000.-, Bezug ab Sommer 2021
www.grueens-doerfli.ch

3 ½ - 5 ½ Zi. Eigentumswohnungen
8404 Stadel/Winterthur, Rolf Flacher Tel. 052 338 07 09
Preis auf Anfrage, Bezug auf Anfrage
www.lerchpartner.ch/Immobilientraum

4 ½ und 5 ½ Zi. Eigentumswohnungen
8118 Pfaffhausen, Rolf Flacher Tel. 052 338 07 09
Preis ab 1‘181‘000.-, Bezug ab Herbst 2020
www.luckenholz.ch

4 ½ und 5 ½ Zi. Eigentumswohnungen
8152 Glattbrugg, Ramona Schiesser Tel. 044 316 13 21
Preis auf Anfrage, Bezug auf Anfrage
www.glattwies.ch

3 ½ und 5 ½ Zi. Terrassenwohnungen
8615 Wermatswil, Ramona Schiesser Tel. 044 316 13 21
Preis ab CHF 1‘116‘000.-, Bezug ab Winter 2020/21
www.leuberg.ch

5 ½ Zi. Attika-Terrassenhaus
8309 Birchwil, Ramona Schiesser Tel. 044 316 13 21
Preis 2‘059‘000.-, Bezug ab Sommer 2020
www.mira-birchwil.ch

Wir nehmen an den folgenden 

Immobilienmessen teil:Immobilienmessen teil:

SVIT Immobilien-Messe in Zürich
27. - 29. März 2020, Lake Side Zürich

Eigenheimmesse Schweiz in Zürich
3. - 6. Sept. 2020, Messe Zürich, Halle 5

3 ½ - 5 ½ Zi. Eigentumswohnungen
8545 Rickenbach, Rolf Flacher Tel. 052 338 07 09
Preis auf Anfrage, Bezug auf Anfrage
www.lerchpartner.ch/Immobilientraum

Haben Sie ein Grundstück auf dem 
Immobilienträume verwirklicht 
werden können?

Melden Sie sich bei unserem Chef         
ulrich.koller@lerchpartner.ch oder
per Telefon 052 235 80 00.

Alle Objekte im Überblick:
www.lerchpartner.ch/Immobilientraum

4 ½ Zi. Eck-Einfamilienhaus
8118 Pfaffhausen, Rolf Flacher Tel. 052 338 07 09
Preis 1‘491‘000.-, Bezug ab Herbst 2020
www.luckenholz.ch

Alfred Heer wieder in den Nationalrat

Liste1 wählen

Schweizer Werte bewahren.
Wohlstand erhalten.
Co-Präsidium:  
Hans Frei, Präsident ZBV  
Markus Kägi, Alt-Regierungsrat
Hans Hofmann, Alt-Regierungsrat und Ständerat

JETZT WÄHLEN!2x auf Ihre Liste

paulmayer.ch

Paul Mayer
In den Nationalrat

2x auf  
Ihre Liste

Liste1 wählen

Christbäume
Nordmann-, Rot-, Weisstannen,
Nobilis, Blaufichten

Dekorationsreisig
Nordmann, Nobilis, Kosteri
Weymouthsföhren, Weisstannen

Verpackungsgeräte + Netze
in diversen Grössen

Christbaum-Spitzmaschinen
Diverse Modelle

Fordern Sie unsere Preisliste an!

Forstpflanzen jeder Art, erstklassige
Qualität aus ausgewählten Beständen

Jungpflanzen 
für Weihnachtsbäume

Wildverbiss-
und Fegeschutz für Nadel- und
Laubholz, Akazienpfähle zur Befestigung

Fordern Sie unsere Preisliste an!

Josef Kressibucher AG 
Forstbaumschule
Ast 2
8572 Berg TG
Tel. 071 636 11 90
info@kressibucher.ch 
www.kressibucher.ch

Kressibucher_Christbaeume.indd   1 20.01.16   16:14
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SVP-KANTONSRATSFRAKTION

Kantonsrat/Fraktion
Montag, 21. Oktober 2019, 13.00 Uhr, Sit­
zung, Zunfthaus zur Haue.

SVP-STAMM

Bezirk Affoltern/Bonstetten
Jeweils am ersten Samstag des Monats, 11 
bis 13 Uhr, Restaurant Linde, Bonstetten.

Bezirk Bülach/Embrach
Jeweils am letzten Sonntag im Monat, ab 
10.30 bis 12.00 Uhr, Restaurant Rose, Ober­
embrach.

Bezirk Dielsdorf/Dielsdorf
Jeden ersten Dienstag im Monat, ab 19.00 
Uhr, Restaurant Bienengarten, Dielsdorf.

Bezirk Dietikon/Urdorf
Jeden ersten Samstag im Monat, ab 10.00 
Uhr, im Bistro Alterszentrum am Bach, Bir­
mensdorf.

Bezirk Meilen/Meilen
Jeden zweiten Samstag (gerade Kalender­
wochen), ab 10.30 Uhr, Restaurant Frieden, 
Rauchgässli 34, Meilen.

Bezirk Pfäffikon/Pfäffikon
Jeden ersten Samstag im Monat, von 11 bis 
12 Uhr, im Restaurant Hecht, Usterstrasse 8, 
Pfäffikon.

Bezirk Uster/Uster
Jeden letzten Donnerstag im Monat, ab 
17.30 Uhr, Bar Enoteca, Tannenzaunstrasse 
23, Uster.

Junge SVP Kanton Zürich
Jeden letzten Freitag im Monat, 20.00 Uhr, 
Parteihöck im Raum Zürich, Standort und 
Details werden auf unserer Homepage: 
www.jsvp-zh.ch aufgeschaltet.

Stadt Zürich/Kreis 3
Jeden ersten Montag im Monat, ab 18.00 
Uhr, Restaurant Bahnhof Wiedikon, See­
bahnstrasse 33, Zürich.

Stadt Zürich/ 
Kreis 4 und 5
Jeden ersten Donnerstag im Monat, ab 
18.30 Uhr, Restaurant Kornhaus, Langstras­
se 243 (Limmatplatz), Zürich.

Stadt Zürich/Kreis 6
Jeden ersten Montag im Monat, 19.00 Uhr, 
Restaurant Neubühl, Winterthurerstrasse 
175, Zürich.

Stadt Zürich/Kreis 12
Jeden ersten Dienstag im Monat, ab 19.30 
Uhr, Restaurant «Schwamedinge», Schwa­
mendingerplatz 2, Zürich.

SVP-VERANSTALTUNGEN

Bezirk Bülach
Freitag, 1. November 2019, ab 18.00 Uhr, 
«Oskis Besenbeiz», Sunnehof 1, Glattfelden, 
SVP-Herbstfest mit Nachtessen u.a. mit Na­
tionalratskandidat Matthias Hauser. Anmel­
dung bis 20. Oktober 2019 beim Sektions­
präsidenten.

Bezirk Bülach/Bülach
Freitag, 25. Oktober 2019 bis Sonntag, 27. Ok­
tober 2019, Stadthalle, Bülach, SVP-Stand an 
der Büli-Mäss.

Bezirk Hinwil/Grüningen
Donnerstag, 14. November 2019, 20.00 Uhr, 
Restaurant Adler, Grüningen, Mitglieder­
versammlung.

Bezirk Horgen/Wädenswil
Freitag, 1. November 2019 und Samstag, 
2. November 2019, jeweils ab 18.00 Uhr, 
Chalchtarenstrasse 80, Wädenswil, SVP-
Metzgete. Reservationen: 043 477 85 50.

Bezirk Meilen/Meilen
Donnerstag, 12. Dezember 2019, 19.00 Uhr, 
im Löwen, Meilen, Bericht aus dem Natio­
nalrat und dem Kantonsrat mit Nationalrat 
Roger Köppel und Kantonsrat Hans-Peter 
Amrein.

Bezirk Pfäffikon/Bauma
Montag, 25. November 2019, 20.00 Uhr, 
Café Voland, Bauma, Parteiversammlung/
Chlaushöck.

Bezirk Uster/Uster
Donnerstag, 24. Oktober 2019 bis Sonntag, 
27. Oktober 2019, Landihalle Uster, SVP-
Stand an der Uster Messe 2019.

Stadt Zürich/Kreis 11
Samstag, 2. November 2019, 09.00–12.00 
Uhr, Zehntenhausplatz, Zürich-Affoltern, 
Standaktion.

Freitag, 15. November 2019, ab 18.00 Uhr, 
Hotel/Restaurant Landhus, Katzenbach­
strasse 10, Zürich, SVP-Polit-Apéro mit Na­
tionalrätin Barbara Steinemann.

Samstag, 16. November 2019, 09.00–12.00 
Uhr, bei Kirche Maria-Lourdes, Zürich-See­
bach, Standaktion.

Samstag, 7. Dezember 2019, 19.00 Uhr, im 
Hotel/Restaurant Landhus, Zürich, politi­
scher Jahresausklang.

MOTORRAD-CLUB SVP

Schlussfest
Freitag, 25. Oktober 2019, ab 19.00 Uhr, 
Rest. Sternen, Nürensdorf.

VERANSTALTUNGEN ZU DEN 
NATIONAL- UND 

STÄNDERATSWAHLEN 2019

Bezirk Andelfingen/Marthalen
Sonntag, 20. Oktober 2019, ab 17.00 Uhr, 
Restaurant Stube, Marthalen, «Wahlapéro» 
mit den Nationalratskandidaten Konrad 
Langhart und Paul Mayer.

Bezirk Meilen/Stäfa
Samstag, 19. Oktober 2019, 17.00 Uhr (Tür­
öffnung 16.15 Uhr), Gemeindesaal Obstgar­

ten, Tränkebachstrasse 39, Stäfa, Referat von 
Ständeratskandidat Roger Köppel. Thema: 
Stopp der Plünderung des Mittelstandes.

Bezirk Uster/Mönchaltorf
Samstag, 19. Oktober 2019, 09.30–11.30 Uhr, 
Mönchhofsaal, Mönchaltorf, Standaktion/
Vortrag von Ständeratskandidat Roger 
Köppel.

Bezirk Winterthur
Sonntag, 20. Oktober 2019, ab 18.00 Uhr, 
Restaurant Sagi, Bertschikon, Wahlapéro.

Junge SVP Kanton Zürich/
Oberland-See
Samstag, 19. Oktober 2019, 10.00–11.30 Uhr, 
Oberlandmärt Wetzikon, Standaktion.

Junge SVP Kanton Zürich/
Winterthur
Freitag, 18. Oktober 2019, 18.00–20.00 Uhr, 
Marktgasse Winterthur, Standaktion.

Stadt Zürich/Kreis 6
Samstag, 19. Oktober 2019, 10.30–12.00 Uhr, 
Schaffhauserplatz, Zürich, Standaktion.

Stadt Zürich/Kreis 9
Samstag, 19. Oktober 2019, 09.00–11.00 Uhr, 
A-Park Albisrieden, Zürich, Standaktion.

Stadt Zürich/Kreis 11
Samstag, 19. Oktober 2019, 09.00–12.00 Uhr, 
Marktplatz, Zürich-Oerlikon, Standaktion.

Kanton Zürich
Sonntag, 20. Oktober 2019, ab 14.00 Uhr, 
Restaurant Rössli, Kempttalstrasse 52, Ill­
nau, SVP-Wahltreff u.a. mit Ständeratskan­
didat Roger Köppel und Parteipräsident 
Patrick Walder. Ab 19.00 Uhr Apéro mit 
den neu gewählten Nationalrätinnen und 
-räten.

Wöchentliche Fernsehsendung mit Christoph Blocher

Alt Bundesrat Christoph Blocher stellt sich wöchentlich den 
Fragen von Dr. Matthias Ackeret, Journalist und Autor des Buches 
«Das Blocher-Prinzip». Die aktuelle Fernsehsendung wird 
jeweils am Samstagnachmittag ab 14.00 Uhr im Internet auf 
www.teleblocher.ch übertragen.

www.ustertag.ch

Im November 1830 tagten 10 000 Bürger 
der Landschaft in Uster und begründeten 
die Volksherrschaft im Kanton Zürich.

 USTERTAG 2019
SONNTAG, 17. NOVEMBER

FEIER:
14.00 UHR 
REFORMIERTE  
KIRCHE  

Vorredner: 
Philipp Kutter, CVP  
Nationalrat Kanton Zürich 
Stadtpräsident Wädenswil

Hauptredner:  
Ernst Stocker, SVP
Regierungsrat 
des Kantons Zürich

Umrahmung: 
Konzertchor Sängerbund  
und Stadtmusik Uster,
Compagnie 1861

Apéro:
15.30 Uhr, Landihalle 

Risotto-Essen:
16.15 Uhr, Stadthalle 
Unterhaltung:
Tambourenverein und das 
Militärspiel Uster

Partnergemeinden Ustertag: Küsnacht und Stäfa

Roger Köppel spricht

www.rogerköppel.ch

www.svp-staefa.ch

Ständeratskandidat

Frei und sicher.

Roger Köppel spricht

in allen 162 Gemeinden 

des Kantons Zürich!

Wann & Wo auf 

www.rogerköppel.ch 

Thema: Stopp der Plünderung des Mittelstandes

• Kein EU-Unterwerfungsvertrag
• Rot-grüne Klimadiktatur. Nein danke!
• Masslose Zuwanderung stoppen

und der Stäfner Rolf Raggenbass
spielt mit seiner Country Heart Band

in Stäfa
am Samstag, 19. Oktober 2019
17.00 Uhr
Gemeindesaal Obstgarten
Tränkebachstrasse 39, 8712 Stäfa

Programm:
16.15  Türö� nung, Country Heart  
 Band, Konzert

17.00  Roger Köppel spricht

17.45  Country Heart Band, Konzert

18.00  Roger Köppel beantwortet  
 alle Fragen

18.15  Country Heart Band, Konzert

19.00  Apéro

www.raggenbass.ch

Alle sind herzlich eingeladen.
Reservationen sind möglich bei Kurt Zollinger

079 265 79 59 / kurt.zollinger@bluewin.ch S7 ab Zürich: 15.11 Uhr (halbstündlich)
Stäfa an: 15.37 Uhr

Abfahrt Bus 955 ab SBB Stäfa bis Haltestelle 
Tränkebach: 15.40 Uhr (stündlich)

Parkplätze sind vorhanden!
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